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1. Einleitung 

Kennzahlen und darauf aufbauende Kennzahlensysteme stellen wertvolle 

Analyseinstrumente im betrieblichen Bereich dar, sind aber im privaten 

Bereich weitestgehend unbekannt. Eine Ursache könnten die im 

betrieblichen Bereich geltenden Vorschriften sein, die im Privatbereich 

fehlen. 1  

Von der wirtschaftswissenschaftlichen Seite aus betrachtet sind 

Privatpersonen und Unternehmen vergleichbar: Auf der 

volkswirtschaftlichen Ebene sind sowohl Unternehmen als auch 

Privathaushalte Wirtschaftssubjekte.2 Deshalb könnte es sinnvoll sein, 

private Kennzahlen als Informationsmedium im privaten Bereich 

einzusetzen. 

Schon Mitte des letzten Jahrhunderts werden in der 

betriebswirtschaftlichen Literatur Kennzahlen als Instrumente zur 

Bilanzanalyse und zum Betriebsvergleich beschrieben.3 Wenn in 

Teilbereichen der privaten Ebene das betriebliche Instrumentarium 

übernommen wird, können Kennzahlen und Kennzahlensysteme dazu 

beitragen, Informationen zu verdichten, die Vermögens-, Liquiditäts- und 

Finanzsituation zu steuern und Maßnahmen zu kontrollieren. 

Die gewonnen Erkenntnisse einer Analyse können eine Grundlage für 

eigene Entscheidungen oder externe Berater, wie z.B. Steuerberater oder 

Finanzberater sein, und bringen Transparenz in die Vermögens-

verhältnisse des privaten Haushaltes.  

1.1. Problemstellung 

Damit ein Kennzahlensystem für den Privathaushalt eingesetzt werden 

kann, müssen als erstes Kennzahlen gefunden werden, die den 

Analysebereich genau beschreiben; bestehende Kennzahlensysteme 

                                           
1 HGB, US-GAAP. Vgl. http://www.kpmg.de/library/pdf/990816_US-
Rechnungslegung_de.pdf vom 01.06.2007 
2 Vgl. Wied-Nebbeling, S.: Grundlagen der Mikroökonomik, Berlin (1998), S. 2 und 7. 
3 Vgl. Viel, J.: Betriebs- und Unternehmensanalyse, 2. Aufl., Köln und Opladen (1958), S. 
71 - 79. 



Einleitung Seite 2

müssen individualisiert oder komplett neu entworfen werden, um sie an 

die Gegebenheiten der einzelnen Analyseobjekte des privaten Bereichs 

anzupassen. 

Es ist zu prüfen, inwieweit sich existierende betriebliche Kennzahlen und 

Kennzahlensysteme auf den privaten Bereich übertragen lassen. Dazu 

müssen Begrifflichkeiten des betrieblichen und privaten Bereiches 

abgegrenzt und Übertragungsmöglichkeiten überprüft werden.  

1.2. Vorgehensweise und Struktur der Arbeit 

Zunächst werden in den beiden folgenden Kapiteln Kennzahlen und 

Kennzahlensysteme sowie eine Auswahl der in der betrieblichen Praxis 

gebräuchlichen Kennzahlensysteme beschrieben. Im Anschluss werden 

als nächster Schritt die Strategie und Zielsetzung sowie die Kriterien des 

Einsatzes von Kennzahlen im privaten Bereich erarbeitet. Danach werden 

bekannte Kennzahlen und –systeme aus dem betrieblichen 

Instrumentarium identifiziert und erläutert. Im nächsten Schritt werden 

diese auf Übertragungs- und Verwendungsmöglichkeiten überprüft und 

sortiert. Zum Abschluss sollen die gewonnenen Erkenntnisse 

zusammengeführt und in einem eigenen Kennzahlensystem mit einem 

Beispiel dargestellt werden. 


